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In diesem Beitrag lesen Sie:

• welche Einsatzmöglichkeiten IoT 
bietet,

• welche Ziele und Erwartungen die 
in der Studie befragten Unterneh-
men an IoT stellen,

• welche Schwerpunkte bisher in 
IoT-Projekten gesetzt werden.   
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Um die Nutzung von IoT in der 
deutschen Wirtschaft zu unter-
suchen, wurden in einer Stu-

die [1] mittels einer Onlinebefragung 
5.777 Unternehmen unterschiedli-
cher Branchen um die Einschätzung 
der Potenziale und Hindernisse der 
IoT-Nutzung gebeten. Dieser Beitrag 
gibt einen Einblick in den Stand von 
IoT-Einführungsprojekten und auf-
kommenden Herausforderungen und 
schätzt das zukünftige Potenzial der 
Technologie ab.

Die konkrete Ausprägung der Ob-
jekte, Dienste und Analysen unter-
scheidet sich in den unterschiedli-
chen Branchen sehr. Sie bilden die 
Grundlage für die Einsatzmöglichkei-
ten und die Einbindung in die Ge-
schäftsprozesse, u. a.:

• Für Versicherer stellt die Sammlung 
von Daten mittels verteilter Senso-
ren und verbundener Geräte (z. B. 
Smartphones, Connected-Home 
oder Connected-Car) eine Möglich-
keit dar, um Risiken besser abschät-
zen zu können und individualisierte 
Produkte anzubieten. Zudem lassen 
sich Risiken auch dadurch verringern, 
dass Alarmierungs- und Präventions-
programme angeboten werden [2].

• Im Handel kann durch bessere 
Überwachung der Bestände die 

Lagermenge reduziert und die 
Einkaufsplanung optimiert wer-
den [3, 4]. Auch die Produkteigen-
schaften, Lager- und Transport-
bedingungen können über die 
gesamte Lieferkette hinweg besser 
kontrolliert werden [5, 6]. In der 
Kundeninteraktion haben die Mit-
arbeiter aktuellere Daten zu Lager-
mengen und Lieferzeiten an der 
Hand und können den Kunden so-
mit besser beraten. Eine Kopplung 
mit Verhaltensanalysen eröffnet 
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B2B-Studie Internet der Dinge

Das „Internet der Dinge“ (im Englischen Internet of Things, kurz IoT) 
stellt ein neues, disruptives Paradigma der drahtlosen Vernetzung 
zwischen einer Vielzahl von Objekten mit dem Internet dar. Es zielt 
auf die digitale Durchdringung vieler Aspekte des Wirtschaftslebens 
sowie auf die direkte Verbindung physischer Objekte mit Informati-
onssystemen. Aktuell wird IoT als dynamische, selbstkonfigurieren-
de, globale Netzwerkinfrastruktur gesehen, die heterogene Objekte 
miteinander verbindet. Die Objekte selbst besitzen unterschiedliche 
Grade von Smartness, also Fähigkeiten zur Umweltwahrnehmung, 
Entscheidungsfindung, Speicherung von Informationen sowie zur 
Vernetzung mit anderen Objekten.
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Bild 1: Die Mehrheit der Unternehmen erwartet in fünf Jahren signifikante Umsatz-
steigerungen durch IoT.
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zudem die Möglichkeit zur Verbes-
serung und Individualisierung des 
Einkaufserlebnisses.

• In der Fertigung bildet IoT die Basis 
für die Transformation zur Indus-
trie 4.0. Maschinen und Werkstü-
cke kommunizieren miteinander, 
werden zu Informationsträgern 
und organisieren die Produktion 
autonom. Indem sich die Verar-
beitungspläne mit dem Werkstück 
durch die Fabrik bewegen und 
die Daten der Bearbeitungsschrit-
te aufgezeichnet werden, wird ein 
weiterer Schritt in Richtung Auto-
matisierung getan.

• Im Handel und der Fertigung stellt 
die inner- und zwischenbetriebli-
che Logistik ein weiteres Einsatz-
gebiet von IoT dar [9, 10]. Über 
Sensortechnologie können Lager-
orte und Transportwege in Echtzeit 
nachvollzogen werden. Die Über-
wachung der Transportbedingun-
gen sowie die Planung von Logis-
tikleistungen auf Daten mit hoher 
Aktualität erhöhen die Effizienz 
und reduzieren die Risiken wäh-
rend des Transports.

• Die Überwachung von Vitaldaten, 
Identifikation und Authentifizie-
rung sowie die Alarmierung in 
Notfällen sind Anwendungsfelder 
im Gesundheitswesen [11] In der 
häuslichen Alten- und Krankenpfle-
ge können mit vernetzter Sensorik 
Effizienzgewinne erzielt und die 
stationäre Infrastruktur entlastet 
werden [9].

Im Folgenden wird eine Studie [1] zu 
dem Stellenwert und der Nutzung 
von IoT in der deutschen Wirtschaft 
ausgewertet, bei der 5.777 Unterneh-
men unterschiedlicher Branchen zu 
ihrer Einschätzung der Potenziale und 
Hindernisse der IoT-Nutzung befragt 
wurden.

IoT: Ziele und Erwartungen

Mit dem Einsatz von IoT werden 
unterschiedliche Ziele verfolgt. Po-
tenzialanalysen nennen häufig die 
Schaffung neuer Geschäftsmodelle, 
die datengestützte Entwicklung neu-

er Produkte und Dienstleistungen, 
aber auch die bessere Überwachung 
und Optimierung von Geschäftspro-
zessen. Für die Befragten steht die 
Entwicklung neuer Produkte und 
Dienstleistungen (50 %) sowie die 
Effizienzerhöhung (40 %) im Vorder-
grund. Nur ein geringer Anteil (5 %) 
will IoT für neue Geschäftsmodelle 
oder die verbesserte Prozessüberwa-
chung nutzen.

Neue Technologien werden zu-
meist als Investition in die Zukunft 
des Unternehmens gesehen. Ent-
scheidungsträger erhoffen sich davon 
entweder Umsatzsteigerungen oder 
Kostensenkungen durch verbesserte 
interne Abläufe. Die Teilnehmer der 
Studie wurden daher gefragt, ob sie 
derzeit bereits Effizienz- und Umsatz-
steigerungen erfahren und welche 
Wirkung die IoT-Nutzung für sie in 
fünf Jahren voraussichtlich haben 
wird (Bild 1).

Die Ausdehnung des Geschäfts-
feldes durch die Entwicklung neu-
er Geschäftsmodelle, Produkte und 
Dienstleistungen ist die Zielstellung 
von 55 Prozent der Befragten. Bis-
her konnten geringe Umsatzsteige-
rungen durch IoT nur bei 20 Prozent 
realisiert werden. Die Mehrheit (80 %) 
schafft dies noch nicht. Da die Umset-
zung marktorientierter Projekte sich 
häufig erst nach einem gewissen Zeit-
raum auszahlt, ist die Bewertung der 
Erwartungen für die nächsten fünf 

Jahre von Bedeutung. Hier sieht die 
Mehrheit der Unternehmen (60 %) 
durch IoT signifikante Umsatzsteige-
rungen zwischen 6 und 20 Prozent. 
Nur 13 Prozent sehen innerhalb der 
nächsten fünf Jahre keinen Einfluss 
auf den Umsatz durch IoT.

Die Verbesserung der internen Pro-
zessabläufe (Effizienzerhöhung und 
verbesserte Prozessüberwachung) 
nannten 45 Prozent der Befragten als 
Ziel. Hier wurden bereits erste Projek-
te initiiert. Derzeit realisiert ein Drittel 
der Unternehmen geringe Kostenein-
sparungen von bis zu fünf Prozent. 
Größere Effizienzgewinne sind erst 
bei sieben Prozent der Befragten zu 
beobachten. In den nächsten fünf 
Jahren soll sich dies jedoch ändern. 
Einsparpotenziale von bis zu 20 Pro-
zent werden von den meisten Unter-
nehmen (86 %) für wahrscheinlich 
gehalten, einige (7 %) gehen bei ih-
rer Schätzung sogar darüber hinaus. 
Diejenigen, die keinen Effekt von IoT 
auf die Effizienz der internen Abläufe 
erwarten, sinkt von 60 auf 7 Prozent.

Um die erhofften Potenziale zu 
heben, bedarf es einer erfolgreichen 
Umsetzung. Diese hängt stark von der 
Aufmerksamkeit des Managements 
ab. Eine unternehmensweite Strate-
gie, in welcher die Anstrengungen 
zielgerichtet gebündelt werden, ist 
ein Indikator für die Bedeutung von 
IoT und die Reife der Nutzungsideen. 
Allerdings werden die möglichen Ein-

Bild 2: Über zwei Drittel der Unternehmen sehen in Zukunft erhebliche Effizienz-
steigerungen durch IoT.
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satzszenarien von vielen Unterneh-
men derzeit erst getestet und be-
wertet. Die Mehrheit (86,7 %) treibt 
die Implementierung von IoT nur auf 
Projektbasis oder Abteilungsebene 
voran. Lediglich 13,3 Prozent der Be-
fragten verfügen über eine unterneh-
mensweite Strategie.

Sensorik

Die automatisierte Erhebung von 
Daten durch neuartige Sensorik an 
unterschiedlichen Punkten im Ge-
schäftsprozess und im Unternehmen 
vervielfacht die Menge an Informati-
onen, die zur Entscheidungsfindung 
und Prozesssteuerung verwendet 
werden können. In der Praxis findet 
jedoch nur ein kleiner Teil der verfüg-
baren Sensordaten auch Eingang in 
die Entscheidungsfindung. Fast ein 
Drittel der befragten Unternehmen 
nutzt bisher keine Sensordaten zur 
Entscheidungsvorbereitung. Bereits 
43 Prozent haben 25 Prozent ihrer Da-
ten erschlossen; nur einem Bruchteil 
(7 %) gelingt es, mehr als die Hälfte 
der von Sensoren erzeugten Daten 
auch zu nutzen. Unternehmen stehen 
daher in den nächsten Jahren pri-
mär vor der Aufgabe, die technische 
Infrastruktur zu schaffen, um Daten 

aus ihrer Sensorik zu sammeln und 
entsprechende Auswertungsroutinen 
organisatorisch zu verankern.

Weiterhin müssen Daten zur Ver-
besserung der Informationsbasis mit-
einander verknüpft werden. Im Sinne 
von Big Data Analytics sollten die Sen-
sordaten mit anderen unternehmen-
sinternen Datenquellen (insbesonde-
re ERP- und CRM-Systemen) sowie 
mit Daten von externen Anbietern 
(Marktanalysen, Entwicklungsprog-
nosen, Preisinformationen) in Bezie-
hung gesetzt werden, um bessere 
Vorhersagen treffen zu können, Ein-
sparpotenziale zu identifizieren und 
erfolgreiche Produkte und Dienstleis-
tungen am Markt anzubieten.

Bei den befragten Unternehmen 
werden Daten aus dem ERP-System 
am stärksten zur Auswertung der Sen-
sorik herangezogen (43 %), da hier 
die Kernprozesse des Unternehmens 
abgebildet und alle darin anfallenden 
Daten horizontal integriert werden. 
CRM-Daten werden von 30 Prozent der 
Unternehmen genutzt, um Sensorda-
ten anzureichern. Es ist zu vermuten, 
dass ERP-Daten zur Feststellung von 
internen Optimierungspotenzialen 
primär mit interner Sensorik kombi-
niert werden, während die CRM-Daten 
mit extern anfallenden Sensordaten, 

z. B. über Wearables u. ä. in Beziehung 
gesetzt werden und zum Verständnis 
der Kundenbeziehung dienen. Die 
Bedeutung weiterer kundennaher 
Daten (Standortdaten, Mobile-App-
Daten) ist jedoch recht gering; auch 
externe Marktforschungsdaten 
werden seltener zur Analyse 
hinzugezogen. Erstaunlich ist zudem, 
dass der Handel keine Point-of-Sales-
Daten mit der Sensorik in Beziehung 
setzt.

Big Data

Bei der Analyse der zusammenge-
fassten Daten gewann das Schlag-
wort Big Data Analytics in den letzten 
Jahren vermehrt an Bedeutung und 
findet auch in den Unternehmen ent-
sprechenden Anklang. Hierbei wer-
den vergangenheitsorientierte von 
explorativen Verfahren unterschie-
den. Die vergangenheitsorientierten, 
starren Verfahren werten Daten nach 
bereits bekannten Strukturen aus, z. B. 
in Form periodisierter Reports. Explo-
rative Verfahren sind zur Vorhersage 
künftiger Ereignisse und zur Entde-
ckung neuer Strukturen geeignet. In 
den befragten Unternehmen domi-
nieren vergangenheitsorientierte Ver-
fahren (29 %). Big-Data-Technologien 
zur beschleunigten Analyse (In-Me-
mory Analysis, Hadoop) gewinnen je-
doch an Bedeutung. Explorative Ver-
fahren (explorative Visualisierung und 
maschinelles Lernen) werden bisher 
jedoch nur von einer geringen Zahl 
der Befragten genutzt (jeweils 7 %). 
Methoden, die auf das IoT spezialisiert 
sind, wie Event Stream Processing 
oder andere prädiktive Verfahren, 
werden bisher noch nicht eingesetzt.

Erstes Fazit

Zusammenfassend kann festgehal-
ten werden, dass Unternehmen die 
Potenziale der Digitalisierung noch 
nicht ausreichend erschließen. Die 
verwendete Sensorik ist meist unver-
bunden und kann nicht systematisch 
ausgewertet werden. Auch der Grad 
der Autonomie smarter Geräte wird 
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Bild 3: Sensordaten werden am häufigsten mit ERP- und CRM-Systemen ver-
knüpft (Mehrfachnennung).
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noch nicht vollständig ausgeschöpft. 
Zu selten werden komplexe Regeln 
zur Steuerung und autonomen Ent-
scheidungsfindung genutzt. Hin-
zu kommt, dass die Integration der 
Sensordaten in die breite Datenbasis 
des Unternehmens noch nicht ausrei-
chend ist. Entsprechend können prä-
diktive Verfahren noch nicht ihre volle 
Wirkung entfalten. Das Gesamtbild 
deckt sich auch mit den Ergebnissen 
der Studie „Wettbewerbsfaktor Ana-
lytics 2015“ [12].

Schwerpunkte der IoT-
Projekte

Zur Umsetzung 
der oben genannten 
Ziele in den Unter-
nehmen wurden teil-
weise bereits Projekte 
geplant und angesto-
ßen. Diese befinden 
sich derzeit in unter-
schiedlichen Stadien 
– von der Ideenfin-
dung über die Test-
phase und prototypi-
sche Umsetzung bis 
hin zur integrierten 
Anwendung.

Am weitesten 
fortgeschritten sind 
Projekte zur Effizien-
zerhöhung (Bild 5). 
Hier haben bereits 15 
Prozent der befragten 
Unternehmen IoT in 
bestehende Prozes-
se integriert. Diese 
Entwicklung wird 
insbesondere durch 

Unternehmen der Fertigungsbranche 
vorangetrieben. Der größte Anteil der 
Befragten (45 %) ist jedoch zöger-
lich und sondiert derzeit noch die 
Möglichkeiten von IoT. Das Gesund-
heitswesen und die Fertigung sind 
hier besonders stark vertreten. Die 
Zurückhaltung äußert sich auch in 
einem großen Anteil (30 %), der keine 
konkreten Projekte zur Effizienzerhö-
hung plant. In dieser Gruppe finden 
sich besonders häufig Handelsunter-
nehmen.

Die Prozessüberwachung ist der 
Anwendungsbereich von IoT, in dem 
von den meisten Befragten konkrete 
Projekte begonnen wurden (39,1 %). 

Davon sind 11,1 Prozent schon zur in-
tegrierten Anwendung übergangen, 
wobei alle Unternehmen aus der Fer-
tigungsbranche kommen. Insgesamt 
ist das Interesse an Prozessüberwa-
chung durch IoT geringer als bei der 
Effizienzerhöhung. Nur die Hälfte der 
Befragten beschäftigt sich mit kon-
kreten Einsatzszenarien. Der Handel 
zeigt sich hier abermals eher zurück-
haltend.

IoT-Projekte mit Außenwirkung 
werden am stärksten zur Produkt- und 
Dienstleistungsentwicklung angesto-
ßen. Knapp ein Drittel der Unterneh-
men sammelt bereits Erfahrungen mit 
IoT. Die Projekte sind jedoch noch 

  

Bild 3 

  

Bild 4 

ERP-Daten

CRM-Daten

Transaktionsdaten

Social Media

Standortdaten

Mobile-App-Daten

Externe Marktforschungsdaten

Websites

Anteil der Unternehmen

0 % 13 % 25 % 38 % 50 %

13 %

14 %

20 %

21 %

23 %

28 %

30 %

43 %

Vergangenheitsorientierte Verfahren

In-Memory Analytics

Hadoop

Explorative Visualisierung

Maschinelles Lernen

Anteil der Unternehmen

0 % 8 % 15 % 23 % 30 %

7 %

7 %

14 %

21 %

29 %

Bild 4: Die vergangenheits-
orientierte Analyse dominiert 
bei der Datenauswertung 
(Mehrfachnennung).
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nicht so weit fortgeschritten wie bei 
der Effizienzerhöhung. Die integrierte 
Anwendung der Analyse von Sensor-
daten bei der Produkt- und Dienst-
leistungsentwicklung ist ausschließ-
lich bei Banken zu finden (5,3 %). In 
den Branchen Fertigung, Handel und 
Gesundheitswesen befinden sich die 
Projekte in der Testphase (15,8 %) 
oder in der prototypischen Imple-
mentierung (10,5 %). Dass zukünftig 
in allen Branchen verstärkt Projekte 
im Bereich der Produkt- und Dienst-
leistungserstellung realisiert werden, 
ist aufgrund des großen Anteils der 
Unternehmen in der Ideenfindungs-
phase (47,3 %) zu vermuten.

Die geringste Aktivität durch alle 
Branchen hindurch wird bei der An-
passung von Geschäftsmodellen ent-
faltet. Die Chance zur Differenzierung 
gegenüber Wettbewerbern ergreift 
nur ein sehr kleiner Anteil der Befrag-
ten (6 %). Viele befinden sich hier in 
der Ideenfindungsphase (38,9 %) und 
verfolgen die Umstellung klassischer 
Geschäftsmodelle nicht aktiv.

Fazit

Wie bereits dargestellt wurde, ist 
eine unternehmensweite IoT-Strate-
gie unter den Befragten noch nicht 
verbreitet. Dennoch scheinen Projek-
te die Aufmerksamkeit des Manage-
ments zu genießen. So gaben 40 Pro-
zent der Befragten an, dass Projekte 
bei ihnen als unternehmensweite Ini-
tiativen gestartet wurden. Dies ist in-
sofern von Bedeutung, als IoT häufig 
mehrere Unternehmensbereiche 
berührt. Weiterhin wird dieser 
Querschnittscharakter im hohen 
Anteil der abteilungsübergreifenden 
Projektorganisation deutlich (40 %). 
Im Verhältnis dazu verankern nur 13 
Prozent der Unternehmen die Projek-
te alleine in einer Abteilung.

Die Unternehmen sammeln der-
zeit erste operative Erfahrungen bei 
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der Nutzung von IoT. Von einer stra-
tegischen Ausrichtung oder einer 
unternehmensweiten Transformation 
kann noch nicht gesprochen werden. 
Die weitere Ausrichtung der Unter-
nehmen sowie die Bewertung und 
Einführung smarter, vernetzter Sen-
sortechnologien wird daher in den 
nächsten Jahren die Aufgabe des Ma-
nagements sein.
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